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Verordnungsgewohnheiten von Psycho-
pharmaka an deutschen psychiatrischen 
Krankenhäusern
Ergebnisse einer Befragung der Bundesdirektorenkonferenz 
Teil III: Antidepressiva

Gerd Laux, Sissi Artmann, Wasserburg a. Inn, Wilfried Günther, Wolfgang Trapp, Bam-

berg, Max Schmauß, Augsburg, Reinhard Steinberg, Klingenmünster, Ulrich Fromm-

berger, Offenburg, Thomas Messer, Augsburg, Norbert Müller, München, Heinrich 

Schultze-Mönking, Telgte, und Karl Ludwig Täschner, Stuttgart

Pharmakoepidemiologische Daten 

zum Verordnungsverhalten bezüglich 

Psychopharmaka liegen für die psy-

chiatrischen Kliniken Deutschlands 

bislang nicht vor. Um das tägliche, in 

Kliniken praktizierte Verordnungs-

verhalten abzubilden, wurde von 

der Arbeitsgruppe biologische Psych

iatrie der Bundesdirektorenkonferenz 

ein umfangreicher Fragebogen ent-

wickelt. Die Angaben von 279 Ärzten 

zur differenzierten Verordnung von 

Antidepressiva machen insgesamt 

die Präferenz neuerer Substanzen 

deutlich und zeigen, dass überwie-

gend leitlinienkonform behandelt 

wird. Empfohlene Kontrolluntersu-

chungen (Labor, EKG, EEG) werden 

offenbar eingehalten oder sind zu-

mindest bekannt. Hervorzuheben ist 

die hohe Konformität der Angaben 

mit marketingstrategischen Positio-

nierungen verschiedener Präparate. 

Neben einem Teilnahme-Bias muss 

methodologisch beachtet werden, 

dass die Angaben einer Befragung 

die tatsächliche Verordnungsrealität 

nicht unbedingt präzise abbilden.

Schlüsselwörter: Antidepressiva, 

Verordnungspraxis, Pharmakoepide-

miologie
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Die Verordnung von Antidepressiva hat 
sich in den letzten zehn Jahren mehr als 
verdoppelt, derzeit sind in Deutschland 
27 verschiedene Antidepressiva verfüg-
bar [21, 30]. Ziel war die Entwicklung 
selektiv wirkender Substanzen (spezi-
fisch serotonerg, noradrenerg, „dual“) 
mit Wirksamkeits- oder/und Verträg-
lichkeitsvorteilen [26]. Pharmakoepi-
demiologische Daten zur Verordnung 
liegen für den ambulanten Bereich vor 
und werden jährlich im Arzneiverord-
nungsreport publiziert [29, 30]. Für den 
stationären Sektor, also die Verordnung 
in deutschen psychiatrischen Kliniken, 
liegen bislang keine repräsentativen 
Daten vor. Die vorliegende Arbeit prä-
sentiert einen Teil einer Umfrage, die 
im Jahr 2004/2005 an deutschen psych
iatrischen Versorgungskliniken durch-
geführt wurde mit dem Ziel, im Sinne 
einer naturalistischen Erhebung die ge-
genwärtige Verordnungspraxis in der 
medikamentösen Behandlung depres-
siver Störungen zu eruieren und mit na-
tionalen sowie internationalen Leitli-
nien (Guidelines) zu vergleichen. Teil I 
(Antipsychotika) und II (Tranquilizer 
und Hypnotika) sind in Heft 5/2008 
der Psychopharmakotherapie publiziert 
[13, 31].

Patienten und Methodik

Die Daten entstammen einer Befra-
gung von 283 Ärzten in deutschen 
psychiatrischen Kliniken aus dem Jahr 

2004/2005, die durch die Arbeitsgrup-
pe biologische Psychiatrie der Bun-
desdirektorenkonferenz erstellt und 
durchgeführt wurde und die Verord-
nungskonzepte hinsichtlich aller Psy-
chopharmaka-Gruppen einschloss. Die 
unten dargestellten Ergebnisse beziehen 
sich auf 21 Fragen zu Verordnungsge-
wohnheiten im Hinblick auf Antidepres-
siva, sie umfassten folgende Fragen:

Präferenz konventioneller vs. neue-
rer Antidepressiva, hauptverordnete 
Antidepressiva
Kriterien für die Auswahl, Indikations
spektrum
Dosierungen
Wirkungseintritt
Procedere bei Nonresponse
Behandlung spezieller Depressions-
Gruppen (KHK, Diabetiker, Parkin-
son-Kranke)
Verordnungsdauer, Rezidivprophy-
laxe
Kontrolluntersuchungen

Die zur Auswahl stehenden Antidepres-
siva sind in Tabelle 1 aufgeführt.
Der ausführliche Fragebogen ist an an-
derer Stelle publiziert [13 sowie unter 
www.sozialstiftung-bamberg.de].
Der Fragebogen wurde elektronisch an 
alle an der Bundesdirektorenkonferenz 
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